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Gibt es etwas Neues in der Forschung?

• Ich war der Meinung, dass mein Buch zum Thema 
Deutsche Volkszählungen mein Letztes werden sollte, 
doch ich habe mich geirrt—und ich freue mich! 



German Immigrants in American Church 
Records…

•… geht fröhlich weiter!

•Vols. 26-33: Ohio 

•Vols. 34-37: Vols. 35-37

•Vol. 38: Arkansas, Kansas, Louisiana, Oklahoma, 
Tennessee

•Vols. 39- : Texas



Unsere Suche

• Philipp Jakob Fassbender heiratete 1844 in Schledehausen (ev.); 
Herkunft: “Speyer, Rheinbayern.”

• Wir forschten in den Registern der katholischen und evangelischen
Pfarreien in Speyer, Pfalz, Bayern (Taufen, Heiraten, Tote), aber er 
konnte in Speyer nicht gefunden werden.

• In den Zivilregistern der Stadt Speyer konnten wir ebenfals keine Spur 
von ihm finden.

• Letzten Endes haben wir doch ein wichtiges Dokument gefunden:



Ph. Jacob Fassbinder, 
Scribent, 

kam von Rohrbach nach
Speyer (20 km entfernt) und 

verlies Speyer (ohne
Datum).



Was für eine Unkunde ist
das denn?

▪ Das Einwohnermelderegister
Jahrgang 1839 

▪1960 mikroverfilmt

▪Angaben zur Ankunft und Abfahrt zunächst Fremder 
und später aller in Speyer wohnenden Personen (auch
hiesiger)



Derartige Register wurden anfangs von der 
Ortsverwaltung verfasst.

Nach und nach wurde vor Ort ein Einwohnermeldeamt
gegründet.

Heutzutage findet man die zuständigen Beamten auch
in den Burgerämtern.

(Der Vorgang ist euch bekannt.)



Warum hat mich dieses Thema interessiert?

Ich habe mich seit 1971 vierzehnmal in Deutschland 
und Österreich angemeldet und dreizehnmal
abgemeldet.

Als hauptberuflicher Ahnenforscher habe ich mich oft 
an das Einwohnermeldeamt gewendet, um wichtige
Lebensdaten zu sammeln.



Schloss 
Herrenchiemsee







Aus dem Fremdenmelderegister der 
Stadt Würzburg in Bayern:

Das Blatt von der Theresia 
Baumgärtler, einer Haushälterin von 
Hauptmann Jodl der bayrischen
Armee. Der Schriftführer
bezeichnete sie als “eine
Concubine.”

(Die Register der zuständigen
katholischen Kirche war im
Weltkrieg verloren gegangen.)



• Anfangs ging es um einzelne
Männer.

• Arbeiter, Gesellen, Bettler, Kranke, 
Behinderte, Musiker, 
Vertrauensmänner, Verbrecher, 
Studenten, u.v.a.m.

• Andere unbekannte und eventuell
gefährliche Männer (Spione, 
ausgediente Soldaten, Muslime, 
Juden, usw.)

Warum kontrollierte man 
Fremde damals?

Gesindel: Versager, Taugenichtse, Schurken, 
Halunken, Schmarotzer, Penner, Losers



“Musikanten sind in der Stadt” 
(Reinhard Mey, 1972)

• Mey besingt die Angst der Ortseinwohner, wenn anno dazumal eine Gruppe 
von Musikanten auf sie zukam: keiner war sicher, die Habseligkeiten waren in 
Gefahr, Untaten wiederholten sich.

• Kehreim nach den ersten fünf Strophen:

• Erbarmen! Musikanten sind in der Stadt!

• Kehrreim nach der letzten Strophe:

• Erbarmen! Oder lass mich mit ihnen ziehen!



Gesetze, Verordnungen, Erlässe, usw.

Viele Gesetze und Verordnungen, die vor
der Reichsgründung 1871 in allen

deutschen Staaten erschienen, nahmen
Bezug darauf, dass man den früheren
Gesetzen nicht gehörig Folge geleistet
hatte. Beamte wurden oft regelrecht

getadelt.

Der Wächter paste nicht
immer gut auf…



Wie die Fremden anfangs kontrolliert wurden…

• Jeder musste sich
mit einem
Dokument
ausweisen.

Wer es nicht konnte, 
durfte nicht herein.

• Der Vorgang fand 
schon in manchen
Fällen im 12. Jhdt. 
statt.

(Mehr als 100 politische Einheiten im Jahre 1648)



Die ersten Regelungen:
• Fremde mussten sich binnen 24 Stunden anmelden.

• Beamte führten sorgfältige Register mit den Personendaten
übernachtender Fremder.

• Der Fremde bekam einen Meldeschein, um sich vor Ort auszuweisen.

• Arbeitgeber, Wirte, und sogar Verwandte mussten zusehen, dass sich
ihre Gäste angemeldet hatten.

• In vielen Fällen behielten die Beamten die Dokumente, bis man sich
abmelden wollte.

• Kann man sich daran erinnern, in einem Hotel gewohnt zu haben, wo 
man den Reisepass abgeben musste, bis man abreiste???



Diese Verordnung erschien 1812 in Hessen:

Frühere Gesetze erschienen am 13.11.1809 und 30. 6.1810.



Diese Kurzfassung der schon vorher
geltenden Verfügungen wurde 1854 
in Hamburg bekannt gegeben und 
sollte “in den sämtlichen Herbergen
und Gesellen=Verkehrs=Lokalen
affigirt [affichiert] werden.”



Beamte der Ortsverwaltung sahen sich
die vorgelegten Dokumente innerhalb
von wenigen Stunden nach der Ankunft
eines Fremden an.

Wanderbuch = der Pass, in dem die 
Arbeitstellen angegeben und die Arbeit 
bewertet werden konnten.

Johann Jakob Frautschi war 
Schustergeselle aus der Schweiz.



Strafen fur Nichtbeachtung der Regelungen

• Fremde, die sich nicht anmeldeten, konnten mit Geldbußen
oder Haft bestraft werden, oder wurden des Ortes verwiesen.

• Arbeitgeber und Wirte, die die Verordnungen nicht befolgten, 
wurden mit Geldbußen belegt oder durften auf Zeiten keine
Arbeiter aufnehmen oder fremde Gäste beherbergen.



Wer wurde des Ortes oder des Landes verwiesen?

• Wer heimlich in den Ort gelangte, sich nicht gehörig ausweisen
konnte, oder trotz erfolgter Anmeldung sich asozial verhielt, 
krank wurde, eine strafbare Tat verübte, oder als Vorbestrafter
entlarvt wurde.

• Weggeschickte sollten dorthin gehen, woher sie kamen. (Aber 
wohin denn nun? Zumindest galten sie als Unerwünschte).



Was für Register mussten geführt werden?

• In Württemberg sollte die Polizei seit 1807 alphabetische Register führen.

• In der Freistadt Lübeck sollten Beamte ab 1842 folgende Listen führen:

• §1 Ein Register mit dem Namen jedes Ein- und Ausreisenden (je nach Stadttor),

• §2 Eine Liste aller Personen auf der Durchreise oder ohne Reisepass,

• §3 Ein Register mit den Namen aller Personen, die Arbeits- oder
Aufenthaltsgenehmigung erhielten,

• §4 Eine Liste mit den Namen aller Personen, denen ein Reisepass ausgestellt wurde,

• §6 Ein Register mit den Namen der Kriminellen und Missetäter, die ausgewiesen
wurden.



Welche Einzelheiten wurden aufgeschrieben?

• Name, Vorname, Alter oder Geburtsdatum, Heimat oder
Geburtsort, voriger Aufenthaltsort, Stand oder Gewerbe, 
vorgelegte Dokumentation, mitreisende Familienmitglieder oder
Angestellte

• Datum der Einreise bzw. Anmeldung

• Datum der Ausreise bzw. Abmeldung

• Name des Wirts oder Arbeitgebers



Immer mehr Menschen wurden erfasst
(besonders ab 1850)…

•Alleinreisende Weibliche

•Männer mit Familienmitgliedern, Lehrlingen, 
Gesellen und Gesinde

•Bürger anderer Orte in demselben Kreis/Land/Staat



Die allumfassende Ausbreitung des Fremden-
bzw. Einwohnermeldewesens

•Alle Menschen wurden registriert (zunächst in den 
Großstädten).
•Personen, die innerhalb einer Ortschaft umzogen, 

mussten sich ummelden.
•Die Erfassung aller Einwohner wurde anfangs auch von 

Haus zu Haus durchgeführt.
•Das Einwohnermeldewesen war bis 1900 fast überall

eingeführt worden.



Anmeldungsregelungen landesweit

• 1867: Bewegungsfreiheit innerhalb des Nordeutschen Bundes: ein
Bürger eines Mitgliedstaates durfte beliebig in ein anderes
Mitgliedstaat einreisen, sich dort niederlassen, dort einen Haushalt
oder ein Geschäft gründen (aber er musste sich dort anmelden).

• 1871/1872: Die Statuten der Bewegungsfreiheit galten in allen
Gebieten des neuen Kaiserreichs.

• 1938: Im NS-Staat wurde noch schärfer auf jüdische Einwohner
aufgepasst (besonders auf diejenigen, die sich nicht abmeldeten).

• Ab 2000: Neue Regelungen zur An-, Ab-, und Ummeldung erfordern
die Anwendung digitaler Vorgänge; abmelden braucht sich nur
der/diejenige, der/die ins Ausland ziehen will.



Die Anmeldung Fremder fing in 
den größten Städten an. Hier

eine Seite aus dem Register der 
Stadt Berlin anno 1825. In der 

vierten Spalte schrieb man den 
Namen des Geburtsorts ein.



In diesem Buch wurden die 
Einreisenden ab 1830 in der 

pommerschen Stadt Stargard
verzeichnet.



1844 wurden diese Personen in 
der Stadt Wernigerode (Provinz

Sachsen) angemeldet. (Ohnedies
hätten sie nicht bleiben dürfen.)

In Spalte 6 sieht man die Namen
der bisherigen Aufenthaltsorte (die 
in manchen Fällen die Geburtsorte

waren).



Fremde, die sich 1853 im
hannoverschen Peine aufhalten
durften

Überschriften:
Laufende Nummer
Vor und Zuname
Stand
Wohnort
Bemerkungen



Das Blatt zur Familie Meiser wurde 1863 im hessischen Darmstadt angelegt; die 
Vorderseite zeigt die Eltern und zwei Kinder; auf der Rückseite wurde eingetragen, 

wohin die Wittwe bis zu ihrem Tod im Jahr 1905 umzog.



Diese vorgedruckte Seite
wurde 1874 in der 

Rheinprovinz
zur Abmeldung verwendet. 

Dieser Teil wurde in der 
Ortsverwaltung behalten.

Diesen Teil nahm der Ausreisende mit.



1886 wurden schon in 
Leipzig sämtliche Ein-

und Ausreisende sowie
alle Ortsansäßigen

verzeichnet .



Beiderseitige
Einträge im

westfälischen
Schalksmühle anno 

1896

A Geburtsort
B Letzter Wohnort vor
dem Anzuge
(Aufenthaltsort wenn
nicht Geburtsort)
C Ist wieder verzogen
nach

A

B

C



Wie und wo man die bestehenden Melderegister findet

• Die meisten vor 1920 entstandenen Melderegister befinden sich heute im
Stadt- oder Kreisarchiv. Neue Register liegen vielleicht noch beim
Einwohnermeldeamt bzw. Bürgeramt. Archive auf Landes- oder
Bundesebene verfügen nur selten über derartige Register (wie etwa bei
Volkszählungsdokumenten).

• Register im Einwohnermeldeamt können äußerst selten eingesehen
werden (Datenschutz).

• Man suche im Internet unter www.[Stadt].de.

• Fast alle Archive bieten nun ein Online-Findbuch. Das Schlagwort ist
natürlich “-melde-.”

• Wenn man einen Suchauftrag aufgibt, muss man mit längeren Wartezeiten
rechnen.

http://www.cityname.de/


Sonstige Möglichkeiten, die alten
Melderegister einzusehen…

• FamilySearch: Dokumente aus mehr als 100 Ortschaften sind
mikroverfilmt oder digitalisiert

• familysearch.org > search > catalog > place > [residential, 
foreigners, housing lists, city directories, immigration, sowie
andere Suchbegriffe]

• ancestry.com: man suche nach Ortschaften.



Mein Fazit:

• Melderegister sind so schwer oder so leicht zu finden wie
Volkszählungsblätter. Sie sind noch lange nicht so wichtig wie
die Kirchenbücher, doch kann man dort vielleicht die 
Antwort auf die wichtigste Frage finden: wo??? 

• Es lohnt sich, danach zu suchen!

• Das Buch German Residential Records for Genealogists
wurde im September 2018 von Family Roots Publishing 
herausgegeben. Eine deutsche Fassung liegt noch nicht vor.



FamilyRootsPublishing
of Orting, Washington

www.familyrootspublishing.com

http://www.familyrootspublishing.com/

